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„jammtn Häust“ (Käfig) u. |. w. Das „Himmlifch’ Bitaberl“ fol ein „Undes Mitaferl”

(Mus) befommen, „venn an Sterz — bringt’s no’ nit übers Herz“. Nun verjegen fie

fich im Geifte in den Stall vor die Krippe und jchelten Jofef, daß er eine jo fchlechte

Herberge gewählt habe; „Du, alter Bader, Du jollt’ft g’icheidter fein“, mahnt treuherzig

ein Hirte. Doch das „Bitaberl“ ift Fröhlich, „Högast* und lacht“, jobald es die Kohlmeife

fingen hört, das Liebe Länmmchen und das vothe Jäcchen erblidt, und „gibt“ freudig

„3 Batichhanderl her“ **. Zum Schluffe beten die Hirten fniend den neugeborenen

 
Das Hirtenfingen.

Heiland an und fehren „glückjelig“ heim. (Ybbsthal.) Yon größeren Weihnachtzjpielen

jei hier nur das noch, jeßt zu Gmünd (8. D. M. 8.) aufgeführte als das bedeutendfte

erwähnt. Die jogenannten „KRrippenfpiele“ find im Ausfterben begriffen.

Am Stefanitage reiten zu Munrftetten (B.D.W. WW.) ledige Burfche auf Pferden

herum. Der Brauch heikt dort das „Stefanireiten“; ob derjelbe wie das in manchen

deutfchen Landichaften übliche „Schimmelveiten” als Neft des alten Wodancultes auf-

zufaffen oder auf örtlichen Entitehungsgrund zurüczuführen ift, läßt fi, da der Fall jo

vereinzelt auftritt, nicht entjcheiden.

* Der Ausdrud bedeutet ungefähr das ftoßmweife Laden der Heinen Kinder.

** Neicht den Hirten das fette, fleiichige Händchen.


